Breslauer Kreisblatt. 


Eilfter Jahrgang. 


Bekanntmachungen. 


B. der vorgeruͤckten Jahreszeit bringe ich die hoͤchſt noͤthig gewordene Wegebeſſerung in Erinnerung. 
der verſpaͤteten Erndte und Herbſtſaat bisher den Communen die moͤglichſte Nachſicht ſchenkte; ſo kann 
dieſe nun nicht mehr Platz greifen; weshalb ich die Orts- Pollzei -Behoͤrden und die Dorfgerichte 
veranlaſſe, Alles aufzubieten, daß die allerdings gegründeten Beſchwerden Über ſchlecht gewordene Com⸗ 
Municationswege, durch die thaͤtigſte Beſſerung derſelben behoben werden. Es iſt die Zeit auch wahr⸗ 
zunehmen, damit eintretendes Froſtwetter die Arbeit nicht etwa verhindert. Daß vors Erſte übers 
all das ſtehende Waſſer abzulaffen iſt, und die Vertiefungen, wenn es nur irgend moͤglich, mit 
Kies, oder wenigſtens mit Sand auszufüllen find, und hierzu nicht der ſchlammige Grabenaufwurf 
verwandt werde, bemerke ich noch. f 8 

Breslau, den 7. November 1844. 

Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


—ä— — Ü—— —-—ᷣ — 


D. bei der am 5. d. Mts. hierſelbſt ſtattgefundenen Verſammlung des Geſinde-Prämiirungs⸗Ver⸗ 
eins ſich viele der geehrten Mitglieder nicht anweſend befanden, ſo werden dieſelben, im Fall ſie an 
der Prämien Vertheilung und dem Mittageſſen den 11. d. M. in Klettendorf Theil nehmen wollen, 
wegen Kürze der Zeit, hiermit ergebenſt erſucht, ſich dieſerhalb direct an den Gaſtwirth Fiedler in 
letzendorf zu wenden. f 
Breslau, den 7. November 1844. 
Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


M. Bezug auf meinen Aufruf im Kreisblatte vom 24. Juli a. o. Nr. 30, zur Unterſtuͤtzung 
85 den Faͤhrmann Grohmann zu Treſchen, welcher durch den diesjährigen Eisgang fein Haus vers 
r, bringe ich zur Kenntniß des Kreiſes, wie vom Dominio Neukirch 10 ſgr.; von der Gem. Groß 


Die vielen anhaltenden Regen bedingen eine bei weitem größere Anſtrengung; und obſchon ich Bel. 
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Peterwitz 2 for. 6 pf.; von der Gem. Carowahne 13 ſgr.; von der Gem. Mandelau 3 ſar.; vom 
Dominio Kl. Tſchanſch 5 ſar.; von der Gem. dito 17 ſgr.; von der Gem. Morgenau 8 für. 6 pf. 
von der Gem. Sacherwitz 25 ſar.; von der Gem. Pleiſchwitz 9 ſar.; von der Gem. Pilsnitz 7 Tr} 
vom Herrn Erzprieſter Anders in Oltaſchin 1 rthl.; von der Gem. Jaͤſchkowitz 6 ſar.; vom Dom. 
Roſenthal 5 ſor.; von der Gem. dito 25 for, ; von der Gem. Schottwitz und Carlowitz 5 for.; von 
der Gem. Laniſch 28 ſar. 6 pf.; von der Gem. Altſcheitnig 1 rthl.; von der Gem. Treſchen 27 ts - 
von der Gem. Benkwitz 11 ſgr. 6 pf.; von der Gem. Gr. Tſchanſch 15 fgr. und von der Gem. 
Kl. Oldern 8 fgr.; beiſammen 9 Rthlr. 21 Sgr. beigeſteuert haben, und den milden Gebern im NA 
men des Grohmann herzlich danke. Der Kreis Sekretair Herr Heinrich wird ſpaͤtere Gaben des 
Milde entgegennehmen, und werde ich ſolche zu ſeiner Zeit, wie vorſtehende veroͤffentlichen. 
Breslau, den 7. November 1844. Koͤnigl. Landrath, Graf Königsdorff. 
— —êẽ— — — — — 


i Am 31. October a. c. find in Suͤßwinkel, Krets Selk 3 Fohlen eingefangen worden, welche der 
rechtmaͤßige Beſitzer bei dem dortigen Wirthſchaftsamte in Empfang nehmen kann. 
Breslau, den 7. November 1844. N 


Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Mit Hinwetſung auf die Verordnung des Königlichen Oberlandes⸗Gerichtes vom 30. October m & 
(Amtsblatt Stuck 45. pag. 278) mache ich ſaͤmmtlichen Schiedsmaͤnnern des platten Landes des Krel⸗ 
ſes Breslau bemerklich, wie ich die Geſchaͤfts Nachweiſung pro 1844 jedenfalls bis zum 15. Decem“ 
ber a. o. gewärtige, da ich mit dem 16. die Ruͤckſtaͤnde auf Koſten der Saͤumigen einholen laſſen 
werde. Hierbei verweiſe ich auf das Schema (Amtsblatt 1841 pag. 200.) Er 


Breslau, den 8, November 1844. 


ä Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Gefunden. N 

Am 2. huj. find 25 ungezeichnete gebrauchte zum Theil verfaulte Getreide Säcke im Klee an dn 
Chauſſee von hier nach Hundsfeld auf Carlowitzer Territorium gefunden worden, 

3 Brsslau, den 8. November 1844. 


U 


Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 
. 


urſprung und Fortgang der Bier⸗ Schrootmählen, welche brasinne hießen, währen 


N man das geſchrootene Malz ſelbſt bracium pres“ 
ERBE und des Hopfenbaues. zum nannte. Auch fing man damals berelts an, 
das Bier zu einer beſtimmten Zeit in Vorrat 

t 3 . 
(Fortſetzung.) 1 zu brauen, woraus ſpaͤter das März⸗ und 6 
ö Zum Schrooten des Malzes hatte man zu gerbier hervorging. So iſt z. B. in den Ilmet i 
Ende des zwoͤlften Jahrhunderts ſchon eigene Statuten von 1350 ſchon vorgeſchrieben, daß nul 
5 4 7 7 f 8 


von Michaelis bis Walpurgis gebraut werden ſolle, 
nicht aber außer dieſer Zeit. 

Die fruͤher gewoͤhnlichen, bereits oben er— 
waͤhnten Abgaben an Bier begann man allmaͤh⸗ 
lig in Geldleiſtungen zu verwandeln, woraus an 
mehreren Orten der ſogenannte Bier-Pfennig 
hervorging. In Baiern pflegte wan den Karren 
Bier zu drei großen Schillingen zu berechnen. 
In Oeſterreich ward von der Karrada Vier ein 
Zoll von zwölf: Denarien erhoben. 

Unter den einzelnen Bierſorten, die zeitig 
eine gewiſſe Beruͤhmtheit erlangt und dieſelbe auf 
die Dauer behauptet haben, duͤrfte die ſogenannte 
Braunſchweiger Mumme einen der erſten Plätze 
einnehmen. Sie ſoll daſelbſt ſchon um das Jahr 
1492 durch den Bürger Chriſtian Mum me 
erfunden worden fein, und beſteht in einem tief 
dunkeln, ſyrupaͤhnlichen Braunbier, welches durch 
weitgetriebenes Abdampfen der Bierwuͤrze, d. h. 
des mit heißem Waſſer angeſottenen Malzſchroo— 
tes gewonnen wird. Doch hat ſich ſeit dem Aufz 
kommen der flark gehopften Lagerbiere das Wohl— 
gefallen an der ſuͤßlichen Mumme ſehr verloren, 
und auch in Braunſchweig ſelbſt wird nur nach 
wenig davon bereitet. N 

Starke bittere Braunbiere wurden im ſechs⸗ 
jehnten Jahrhundert an mehreren Orten in Deutſch— 
land gebraͤuchlich, und namentlich war zu Luthers 
Zeit das Merſeburger Bier in dieſer Ruck ſicht 
als magenſtaͤrkendes Getränk beruͤhmt. Bald ka⸗ 
men aber auch die Weißbiere auf, d. h. die nicht 
aus Darrmalz, wie die Braunbiere, ſondern aus 
Luft malz von Gerſte mit einem Zuſatz von Wai⸗ 
zen malz bereiteten Biere, unter welchen die Goſe 
von Goslar und der Broyhan von Hannover 
als die aͤlteſten genannt werden muͤſſen; letzterer 
PH um das Jahr 1526 von Cord Brohhan 
zu Hannover erfunden worden fein. Die gerin⸗ 
dere Haltbarkeit des Weißbiers und feine blaͤhende 
Eigenſchaft iſt Urſache, daß «8 in neuern Zeiten 
vielfach von den ſich lange haltenden Lagerbieren 
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verdraͤngt ward. Uebrigens fing man allmaͤhlig 
an, die aus gutem Darrmalz mit Hopfenzuſatz 
hergeſtellten Lagerbiere durch Erhöhung der Quan 
titaͤt des Malzes und richtige Einkochung bis zu 
Doppelbieren zu verſtaͤrken. Seit laͤngerer Zeit 
beruͤhmt ſind als ſolche Doppelbiere das Koͤſtritzer 
und das Gers dorfer. Letzteres ſtammt aus dem 
Dorfe Gersdorf bei Noſſen im ſaͤchſiſchen Erzge⸗ 
birge, und zeichnet ſich durch die Reinheit und 
Lieblichkeit ſeines Gehalts ganz beſonders aus. 
Nicht unbemerkt mag bleiben, daß mehrere 
ſehr gute Biere blos deshalb nicht in groͤßern Um⸗ 
lauf gekommen find und kommen koͤnnen, weil fie 
ſich nicht lange genug halten; während andere da— 
rum von den Bierwirthen unbenutzt gelaſſen wer⸗ 
den weil ſich Verdaͤnnerungsverſuche mit Waſſer 
u. dergl. ſofort an ihnen verrathen. Letzteres gilt 
namentlich von mehrern vortrefflichen, an der 
boͤhmiſchen Grenze im ſaͤchſiſchen Voigtlande ges 
braueten ſogenannten lichten Bieren. ER 
Je mehr im ſechszehnten und flebzehneen 
Jahrhundert die deutſche Bierbrauerei in Schwung 
kam, deſto mehr wetteiferten die einzelnen Staͤdte 
und Ortſchaften darin, ſich durch ein beſonderes 
Product dieſer Art auszuzeichnen, und die Ans 
preiſung ſolcher Vorzüge ſpielte eine wichtige Rolle 
im Volks verkehr: ein Umſtand, woraus die zum 
Theil ſehr ſonderbaren Namen der deutſchen Biere 
wohl vorzugsweiſe abzuleiten‘ fein "dürften. Der 


Volkswitz mußte es ganz natürlich finden, fein 
Spiel mit dem Lieblingsgetraͤnk zu treiben. So . 


ward z. B. das Boitzenburger Bier Kerl ge⸗ 
nannt, das Breslauer Schoͤps, das Erfurter 
Schlunn, das Guſtrower Ginſeneck, das zu 
Koͤnigslutter Duck ſtein, das Halberſtaͤdter Muff, 
das Leipziger Raſter, das Kieler Witt we, das 
Kottbuſſer Weißbier Krabbel an der Wand, 
das Muͤnchener Lagerbier Bock, das Osnabrücker 


Buße, das Ratzeburger Kämmeldunſt, das 


Riddagshaͤuſer Shüdde Kappe, das Wettiner 
Kauterling, das Wittenberger Kate r, und 


ö 


gelindes Digeſtivmittel. 


Ta 


zZ 


das zu Kyritz in der Malk Brandenburg ges 
brauete gar Mord und Todſchlag. Viele die⸗ 
fer Namen ſind bezeichnend genug für die Wirz 
kungen und deren ſchadenfrohe Verſpottung. 


Unter den aus laͤndiſchen Bieren, welche 
neuerlich in Deutſchland Cours erhalten haben, 
verdient das engliſche Porterbier beſonders bes 
merkt zu werden. 


Waͤhrend man naͤmlich ehemals in England 
außer dem althergebrachten ſtarken Ale - Vier 
nur gewoͤhnliches und dann noch ein dünnes Nach⸗ 
bier (Zweipfennigbier) brauete, und beim Trinken 
dieſe drei Sorten haufig unter einander miſchte, 
kam um das Jahr 1730 der Brauer Howard 
zu London auf den Einfall, ein Bier zu brauen, 
welches an Geſchmack und Kraft jenem Gemiſch 
gleichkaͤme; und weil das neue Bier feiner naͤh⸗ 


renden und ſtaͤrkenden Kraͤfte wegen ſich nament⸗ 
lich für Leute eignete, die ſchwere Arbeit verrich⸗ 
ten, ward es nach ihnen Porter bier genannt, 
d. h. Vier für Pförtner und Laſtträger. Es ward 


bald beliebt, obwohl es als gewoͤhnliches Getraͤnk 
zu ſchwer iſt. Das auf Flaſchen gefuͤllte Porter⸗ 


bier haben neuerlich manche engliſche Aerzte in 


verzweifelten Fällen bei anſteckenden Fiebern mit 
Nutzen angewendet, um eine Kriſts zur Heilung 
zu bewirken. Uebrigens hat man die Nachah⸗ 
mung des engliſchen Porterbieres auch in Deutſch⸗ 
land nicht ohne Gluck verſucht. So wurde 3. B. 
ſchon vor zwanzig Jahren auf dem Nathuſiusſchen 
Gute zu Althaldensleben bei Magdeburg Porter⸗ 
bier als reiner Malzexrtract mit gutem Hopfen 
gewurzt ganz auf engliſche Art gebrauet. Dieſes 
deutſche Porterbler haͤlt ſich Jahre lang und wird 


mit der Zeit immer beſſer. Auch hat es als Malz⸗ 


extract nicht nur viel Naͤhrſtoff, ſondern wirkt 
auch, wegen des unzerſetzten Zuckerſtoffes, als ein 
Seine geiſtige Kraft iſt 
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am ſchoͤnſten und belebendſten, wenn es das Al, 
ter von einem Jahre erreicht hat Will man ſich 
den Durſt damit loͤſchen, fo iſt es zweckmaͤßig, 


ein Drittheil Waſſer darunter zu gießen; doch 
darf dieſe Miſchung erſt beim Trinken ſelbſt vor? 


genommen werden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Anzeigen. 
Bei dem Freigute zu Niederhoff finden ehr⸗ 


liche Scheffel Dreſcher den ganzen Winter Der - 


ſchaͤftigung. 


In der Buchdruckerei Schuhbruͤcke M 32, 
in der goldenen Schildkroͤte find vorſchriftsmaͤßige 


Tauf⸗ Berichte, 
Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbniß⸗ 
Bücher, ſowie Gevatterbriefe 


a Buch 10 Sgr. zu haben. 


Ferner: 
Verbeſſerter 


und 


nermehrten, Briefſteller 


zum 


Gebrauch 
„ für 


Lehrer und Kinder der Stadt / und Landſchulen, 
wie auch für erwachſene Perſonen, angehende GE 


ſchaͤftsmaͤnner und Profeſſioniſten. 
2 Preis 8 Sgr. 
ai u 
Bteslauer Marktpreis am 2. Novewber 1844 


J 1 2 1225 
gr. p. rl. fo. vf. 
Weisen der Scheffel 1 Bi 40 9 

Roggen = . 4 6 

Serie * B 1 Ehr 
Hafer * 65 550 17 6 
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Medakteur: Fr. v. Lier 4, Mathias ſtraße A 56, 


Druck von Nebert Lucas, Schuhbrücke A 39 
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